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Bieler Tagblatt

Der Uhrenkonzern Swatch blickt  
auf ein schwieriges Jahr 2025 zu- 
rück: Von der Nachfrageschwä- 
che in China belastet, fiel der  
Umsatz weiter zurück. Und da  
kaum an der Kostenschraube ge- 
dreht wurde, verblieb unter dem  
Strich noch ein Minigewinn. Mut  
macht die um den Jahreswechsel  
beobachtete Markterholung.

«Der globale Markt hat zum  
Jahresende in allen Preisseg- 
menten deutlich an Dynamik ge- 
wonnen. Und mit derselben Dy- 
namik sind wir ins Jahr 2026 ge- 
startet», sagte Konzernchef Nick  
Hayek im Gespräch mit AWP. Er  
rechne für 2026 mit einer posi- 
tiven Umsatz- und Volumenent- 
wicklung und einer klar verbes- 
serten Profitabilität.

Optimistisch stimmt Hayek  
die in der wichtigen Absatzre- 
gion China, Hongkong und Ma- 
cau beobachtete Markterholung  
in der zweiten Jahreshälfte. Dort  
war das Geschäft in der Vergan- 
genheit geschrumpft. Im Schluss- 
quartal 2025 sei China zumin- 
dest in Lokalwährung wieder zu  
Wachstum zurückgekehrt, sagte  
Hayek.

Der Wachstumsmotor war  
aber – trotz Zöllen – die Region  
Nordamerika. Über das gesamte  
Jahr gesehen kletterten die Um- 
sätze dort währungsbereinigt um  
beinahe 20 Prozent in die Höhe.  
Märkte wie Indien, der Mittlere  
Osten und Polen wuchsen eben- 
falls zweistellig.

Starker Franken belastet
Insgesamt schrumpfte der Grup- 
penumsatz jedoch um 6 Prozent  
auf noch 6,3 Milliarden Fran- 
ken, nachdem 2024 bereits ein  
Umsatzschwund von knapp 15  
Prozent verbucht werden muss- 
te. Den höchsten Umsatz in sei- 
ner Geschichte hatte der Konzern  

2014 mit 8,7 Milliarden Franken  
erzielt.

Eine gewichtige Belastung  
war 2025 einmal mehr der star- 
ke Schweizer Franken: Negati- 
ve Währungseffekte schmälerten  
die Verkäufe um 308 Millionen  
Franken. In Lokalwährungen ge- 
rechnet hätte das Umsatzminus  
nur 1,3 Prozent betragen.

Gut hat sich das Geschäft  
des Konzerns mit Marken wie  
Tissot, Longines, Omega oder  
Blancpain in der zweiten Jahres- 
hälfte entwickelt. Da wuchs der  
Umsatz in Lokalwährungen mit  
4,7 Prozent. Eine markante Be- 
schleunigung sei im vierten Quar- 
tal (+7,2 Prozent) gelungen, und  

zwar weltweit in allen Preisseg- 
menten, hiess es.

Das sehr positive Momen- 
tum des zweiten Halbjahres und  
die Beschleunigung im letzten  
Quartal trug Swatch mit in das  
neue Jahr. Und das ist um- 
so bemerkenswerter, als das für  
die Branche wichtige Chinesi- 
sche Neujahr in diesem Jahr erst  
im Februar stattfindet, anstatt  
wie im Jahr 2024 im Januar.

Nur noch wenig Gewinn
Schwach fielen derweil die Er- 
gebnisse aus: Der Betriebsgewinn  
EBIT brach auf 135 Millionen  
Franken ein von 304 Millionen  
im Vorjahr. Die operative betrug  

nur noch 2,1 Prozent nach 4,5  
Prozent und unter dem Strich  
verblieb ein Reingewinn von le- 
diglich 25 Millionen (-89%).

Das hat auch damit zu tun,  
dass die Swatch Group in der  
Produktion wie schon in der Ver- 
gangenheit bewusst auf Entlas- 
sungen und die Einführung von  
Kurzarbeit verzichtet hat. So will  
der Konzern für den erwarte- 
ten Aufschwung gewappnet sein.  
Und in produktionsärmeren Zei- 
ten würden die Angestellten auch  
gezielt für die Forschung und  
Entwicklung von Produkten ein- 
gesetzt.

Nicht nur für die Mitarbei- 
tenden hielt der Konzern gu- 

te Nachrichten bereit, sondern  
auch für die Aktionärinnen und  
Aktionäre. Trotz des Gewinn- 
schwunds hält Swatch an einer  
zum Vorjahr unveränderten Di- 
vidende von 4.50 Franken je In- 
haberaktie fest.

Kurssprung an der Börse
An der Börse ist der Swatch  
Group ein Befreiungsschlag ge- 
lungen: Die Papiere rücken am  
Freitag zu Handelshälfte um  
knapp 10 Prozent auf über 175  
Franken vor. Zur Erinnerung: Im  
vergangenen Sommer war der  
Kurs nach mehreren Monaten  
des Wertzerfalls bis auf 130 Fran- 
ken abgerutscht.

Es sind keine einfachen Zeiten für die Uhrenindustrie. Doch bei Swatch gibt man sich trotz Gewinneinbruch zuversichtlich.
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Swatch Group erleidet massiven 
Gewinneinbruch
Die Swatch Group hat im vergangenen Jahr deutlich weniger Umsatz und Gewinn erzielt. Doch der Ausblick für 
2026 ist positiv.

Marc Kaufmann, AWP

Podcast   Das Festival du  
Film Français d'Helvétie (FFFH)  
steht vor einer ungewissen Zu- 
kunft. Nachdem das Gründer- 
duo Christian Kellenberger und  
Charlotte Masini überraschend  
seinen Rückzug angekündigt  
hat, will Kinobesitzerin Edna  
Epelbaum gemeinsam mit Virgi- 
nie Borel vom Forum für Zwei- 
sprachigkeit und Laurent Sandoz  
von der Eventfirma Eclipse das  
Festival weiterführen. Noch ist  
nicht alles in trockenen Tüchern,  
aber Edna Epelbaum zeigt sich  
im Gespräch zuversichtlich:«Wir  
sind sehr optimistisch, dass wir  
zu Dritt die Ausgabe 2026 durch- 
führen können.» Stadt und Kan- 
ton stünden hinter dem Vorha- 
ben. «Biel ist der ideale Stand- 
ort für ein solches Festival, weil  
Biel als zweisprachige Stadt in  
der Schweiz so einen Anlass  
verdient», erklärt sie. Die Re- 
aktionen der Bevölkerung geben  
ihr Recht: «Es ist sehr schön,  
wie viele positive Reaktionen der  
Bielerinnen und Bieler kommen,  
wie viele Angebote zur Mithilfe.»  
Das Verhältnis zum scheidenden  
Gründerduo sei nach wie vor in- 
takt – man versuche nun, Lösun- 
gen zu finden.

Epelbaum wuchs oberhalb  
des Kino Rex auf, ihre Spielplät- 
ze waren die Projektionskabinen  
in den Kinos, die ihrem Vater Vi- 
tal Epelbaum gehörten. Der ers- 
te Film, den sie sah, war «Heidi»  
– schwarz-weiss im Kino Apollo.  
«Ich schrie durch den dunklen  
Saal: Warum schlafen hier alle?»,  
erinnert sie sich lachend an ihre  
erste Kinoerfahrung als Dreijäh- 
rige.

Obwohl sie zunächst nach  
Amerika ging, um eigene Wege  
zu finden, übernahm sie später  
das Familienunternehmen von  
ihrem Vater. Der liess sie ma- 
chen, stand beratend zur Seite:  
«Wir hatten uns gemeinsame  
sechs Monate Probezeit gegeben  
um zu schauen, ob wir miteinan- 
der arbeiten können», erzählt sie.

Ist das Kino wegen an- 
deren Gewohnheiten und den  
boomenden Streamingplattfor- 
men am Sterben? Edna Epel- 
baum ist gelassen: «Solange wir  
als Gesellschaft das Bedürfnis  
haben, Geschichten zu erzählen,  
gemeinsam zu lachen, solange  
wird das Kino überleben», ist sie  
überzeugt. (nc)

Edna Epelbaum mit Nicoletta 
Cimmino. Bild: Matthias Käser

«Ich bin 
optimistisch 
für das FFFH»

Hier gibt es den 
«Klartext»- 
Podcast 
(ab 12 Uhr)

Nick Hayek, 2025 sind die Um- 
sätze der Swatch Group um  
weitere knapp 6 Prozent ge- 
sunken, was erwarten Sie für  
2026?
Nick Hayek: Der globale Markt  
für unsere Produkte hat zum En- 
de des Jahres 2025 in allen Preis- 
segmenten deutlich an Dynamik  
gewonnen. Und mit derselben  
Dynamik sind wir ins Jahr 2026  
gestartet. Wir erwarten eine sehr  
positive Entwicklung mit Blick  
auf Umsatz und Volumen sowie  
eine substanzielle Verbesserung  
der Profitabilität.

Wie läuft das Geschäft im  
wichtigen Absatzmarkt Chi- 
na, der in der Vergangen- 

heit von einer tiefgreifenden  
Nachfrageschwäche geprägt  
war?
China hat im letzten Quartal  
2025 im Vergleich zum Vorjahr  
in Lokalwährungen wieder ein  
Wachstum verzeichnet. Dies ge- 
lang, obwohl wir die Distribu- 
tion im Grosshandel in China,  
gemessen an den Standorten,  
um rund 15 Prozent verklei- 
nert haben, um effizienter und  
profitabler zu werden. Die Zahl  
der eigenen Marken-Stores ist  
hingegen gleich gross geblie- 
ben. Und wir sind auch in China  
gut ins neue Jahr gestartet. Die  
gute Entwicklung im Januar ist  
umso bemerkenswerter, da die  
Vorjahresbasis mit dem Chine- 
se New Year auf einem sehr ho- 
hen Niveau liegt. In diesem Jahr  
fällt dieses für das Land und un- 

sere Branche sehr wichtige Er- 
eignis in den Monat Februar.

Ein sehr starkes Wachstum  
hat die Swatch Group 2025  
mit beinahe 20 Prozent in Lo- 
kalwährungen in Nordamerika  
erzielt. Wie war das in Zei- 
ten von hohen US‑Zöllen und  
einem schwachen US‑Dollar  
möglich?
Die USA waren im vergangenen  
Jahr Treiber unseres Geschäfts,  
trotz der Unsicherheit in der Zoll- 
politik. Mit den US-Zöllen hat das  
Label Swiss Made für die Uhren- 
industrie sogar an Glaubwürdig- 
keit und Wert gewonnen. Mir wä- 
re es aber auch lieber, es wür- 
den auf unseren Produkten keine  
Zölle erhoben. In den USA ha- 
ben in den letzten Jahren vor al- 
lem jüngere Menschen den Wert  

einer mechanischen Uhr kennen  
und schätzen gelernt. Das hat die  
Verkäufe etwa von Tissot, Ome- 
ga, Blancpain oder Breguet in die  
Höhe getrieben.

Die Swatch Group hat im  
schwachen Marktumfeld be- 
wusst auf Entlassungen ver- 
zichtet, um auf den nun erwar- 
teten Aufschwung vorbereitet  
zu sein. Das hat aber auch da- 
zu geführt, dass sich der Be- 
triebsgewinn auf 135 Millionen  
mehr als halbiert hat und die  
operative Marge nur noch bei  
2,1 Prozent liegt. Ist das nicht  
zu wenig?
Wir werden sicher im laufenden  
Jahr substanziell profitabler wer- 
den und im operativen Gewinn in  
den Bereich von 500 oder 600  
Millionen Franken vorstossen.

«Wir werden substanziell profitabler werden»
Die Swatch Group war letztes Jahr nur noch knapp in der Gewinnzone. Das wird sich laut CEO Nick Hayek 2026 
wieder deutlich ändern.

Interview: Marc Kaufmann, 
AWP «Die USA waren 

im vergangenen Jahr 
Treiber unseres 
Geschäfts.»

CEO Swatch Group
Nick Hayek


